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flfMMt<KM

ni ni ^ <£leibn achten. nuJ
§un ftebt es roieber oor ber Sûre, bas cinerfeits fo genannte gemiitlidje,

aber anberfeits fefjr koftfptcligc SBcüjnadjtsfcft unb roeil cs bei foldjen
©elegenljetten jum guten Son gebort über bie Ijcrrlidje" SBeihnachtsjett
in ben Bettungen ju fdjreiben, kann id), roie man fo fdjön 311 fagen

pflegt, nidjt umfjin, meinen geiertagsfenf baju ju geben.
Jungfrau (Eulalia, meine heufchgeroorbenc fiollcgin in mufa, bei ber idj übri*

rigens einen grofjen Stein im 33rett habe natürlidj oljne STebengcbanken fagte
ju mir: Sieber profeffor ©fdjcibli", fagte fie, ärgern Sic fidj nidjt über bas geft,
roeldjes eigentlidj erft non ben jugereiften îjamaucheit auf uns übergekommen ift;
es bat ja audj unter ben allergrößten Stationen jebes Sierli fein S3läfierli, unb roenn
Sie barüber fdjreiben roollen, fo fdjmeißen Sic bodj 3b" rounberbaren perlen nur
blos uor bie Säue, benn btejenigen roeldje cs eigentlich angeht, lefen es bodj nidjt."

Slber bas ift mir ganj einerlei gleich egal unb roeffen Silagen uoll ift, beffen Sliunb
geljt über, roie es fo fdjön in ber S3ibel ftebt, roeshalb idj trokbeftoroeniper meine
allerköctfte SITigbilligung barüber non Stapel laffen muß uon roegen bem ettjifchen
23crftänbnis, benn roeil roenn fdjon, benn fdjon, bei uns fo alle Sßoefie über ben
fjaufen geroorfen roirb, roeldje boch beim heilig fein follenben SBeibuachtsfeft eigent*
lieh nötig ift, roie ein guter fiirfcfj jum bünnen fiaffee, um unferem STacbrouchs bodj
etroas Sîefpekt für bie fcbönen Ueberlieferungen einjuintellehtuieren.

3cb pcrfönlidj fetje es in meiner gamilie jeben Sag. ©lauben Sie etroa, baß idj
meine mann» unb roeibltchen STadjkommcn baju bringen hann, für midj ober meine
grau nur ben klcinften fjofenträger ober Pantoffel ju ftichen? 23eroaljre! Siefe ©ofen
roerben nur patjig, ganj frech fagen fie mir ins profefforlidje Slntlitj, idj möge midj
nur eigenhänbig an mein eigenes Süedjorgan raffen, rooju feien benn bie oielen ©e=

fdjäfte ba, roo' man alles S3raudjbarc unb llnbraudjbarc bekommt, röcts man nur
Ijaben roill. ' f

llnb roas meine liebe (Sljegetioffin anbelangt, bie madjts ganj genau fo. SBenn
bas SBethnadjtsfeft heranrückt, bann rückt fte einige Sïïinutett uorljer aus, rennt in
ben Straßen umher unb kauft' fchließlich links unb rechts roas ihr unter bie gänbe
kommt ; auf bem îjeimroeg fchreibt fie noch rafcb auf bie einjelnen Rakete bie STamen
ber glücklichen (Smpfänger barauf, uerteilt bann unter bem Ghrtftbaum alles unter
bie feftlidj geftimmten" gamtlienglteber unb bas heißt bei uns frökltdje SBeibnacbten!

3dj habe mit größter Sïïûhe unb Slot nod) burdjgefekt, baß' jeroeilen bas Süngfte
unter uns ein SBeiknadJtsgebicht oorträgt, aber bas madjts firaut audj nidjt fetter.
©eigentlich roill ich öen Seuten beibringen, baß es eigentlidj ein febönes geft fei,
roenn auch biefe geier eine Seutfdjimportterte ift unb baß nidjt nur bas Sliündjner
SBiec unb bie Sdjroabenmaitli bie einjige fiulturjunge ift roeldje uns beleckt. Slber
felbft braußen im Sîetch ift es jet3t nicht mehr fo roie es fein follte.

Slm einfadjften madjt es ein mir bekanntes (Stjepaar; bas ift nämlid) überehtge=
kommen, um fich nicht llnpaffenbes ju befrheren, künftig firtj nur gegenfeitig ein
©elbgefdjenk ju geben. SBie macht fid) nun bie ©efchichte Ser Sïïann gibt feiner
grau eine fmnbcrternote roeldje fte gerührt einfteckt aber ihm barauf gleichfalls eine
hinreicht mit ber 23emerkung, baß fie fidj bafür ein neues Sleib kaufte roeldjes er
nun mit ihrem ©elbe bejahten folle, roorauf fid) beibe gerührt roie Slpfelmus in
bie Slrme finken.

STa, etroas Sdjroinbel muß ja überall babei fein mit roeldjem audj id) oerbleibe
ganj rocthnachtsfreubli

profeffor ©frheibli.

Kanonendonner in Zürich.
ijoreb, roas knallt bort in ben fjöhen
Unferes ^olntecknikums
3um (Srftaunen unb (Srgöken
Un frcs ganjen Publikums?
(Sin Csrbbebett plötjlidj, tückifdj
£jat oiellcicht uns überrafcht
llnb bebrobt mit feinem Sröhnen
Unfer ganjes 3ürich faft?
Siebt, ihr greunbe, frohe 23otfdjaft
fiünbigt heut ju Stabt unb Sanb
îjallenber ßanonenbonner
SJon ber Dftterraße Sîanb!

SIationaI= unb Stänberat
Secretierten elf Sïïtllionen
gür bas 33olitecbmkum :

Soll man bas nicht mit ßanonen
Sîufen in bas Sanb hinaus,
lim ben 23ilbungsbrang ju feiern?
fjoeb gepriefen fei ber Sag
Sfuch burdj unfrer Sichter Seiern!

Jt Fax.

^»dj bin 6er Düfteier Sdjreier
Unb fafjre in ruhigem Kafjn
Pon f^errltberg bis nadj Zïïeilen
Sonft mit 6er ifenbafjn.
(Db ö3ottb,ar6bab,n 06er Simplon,
(Db fßreina», ob Splügeroilunnel,
IRidj intreffiert es am meiften,
Daf billig icb, fafjre un6 fdjnell.
3d) fdjau mir mit ftoifdjer Hufje
Den Streit 6er Zïïetnungen an,
lüie ftdj audj geftalten möge
Die ^rag 6er (Dftalpenbatjn.
Die (Steina tft ïïir^er un6 fdjledjter,
Der Splügen ift lang unö perfeft;
Kein ïlîenfdj roeif) eigentlidj ridjtig,
IDorin 6er Porteil uns fteeft.

Drum neige idj ftarf 5U 6er Zïïeinung,
Daf roir 6er Cödjer genug
3m 3nnern 6er 2tlpen beftijen
^ür jeglidjen Êifenbafjnjug,
Unb baf es beffer nodj roäre,
IDir fdjlöfen feinen Kontrqft,
IDir liefen 6en (Dften 6er 2tlpen
IDie bistjer röllig intaft.

JP Volksvertreters freud und Leid. JP
Sdjon roieoerurn tjat uns 6er Huf 60s Dolfcs tjerbefdjtéoen, roo roir

fo mandjmal tagten, glficflidj unö 5ufrie6en; fein IDörileiit Irübtc je 6en
tjorijoitt, man niefte ja un6 nein, öenn man roar's fo gerooljnt. Die
Banfe adj, fie ftnb uns lieb genx>rben, mit iljrcm Sammet, itjren Stteen,
Borten, iïïaudi Pierielftüubdjcn fdjltefen roir in Hufj bem Sdjlufroort unb
bon (Tagegelbern 511. Dodj fjeüfe, adj es ift ein roaljrer (Braus, 5m: tjöllc
juadjt man uns bas fjotje l)au±. Kaum bafj jum (BäljJten titan ben
ÏTtuno auffperrt, ertönt non Ihtfs ein fürdjtcrlidj Konsert. s tft bic rote
^tuferftblcr I^ausfapellc, fie bläft fortissimo in's 170m unb fdjlägf bic
Sdjcllo, mit paufe unb Primgetge fpteÜ fte uor, entfefjlidj tönt uns bic
Iltufif ans (Dtjr. (£s Hingt uns gar als fäm bas jüngft (Seridjt. Hein,
nein, mir efelt jetjt fdjon bic (Scfdjtdjf. Du lieber Rimmel, rjöv bodj auf
mein ^lerjn unb gib ben Hofen bodj balb 5U perftetjn, baf) fte uns in bes
Haies betTgen Hdumen nidjt länger ftören ht bot füfen Crämnen. £afj
jte im Sdjlaf iljr 3a unb Urnen niefen, ftatt uns mit foldjer ZRuftf 5U
beglüefen. IDenn fte im Sdjnardjcn mit uns eifern roollen, roir finb bereit,
bis bafjin ©ott befohlen

JP Das BcITcre. JP
611a (prahlend, zur Freundin) : So einen gefebeiten, unterhaltenden

Anbeter, wie icb ibn auf dem geftrigen Balle hatte, war Dir nicht be^
febieden. Ja, diefer Doktor Baufcber erklärte mir alles, was wir im Saale
erblickten und hörten : die Oelgemälde, die Statuen, die ITiufik, kurz, für
alles gab er mir eine ausführliche Erklärung." Valerie: Das ftimmt,
der meinige war lange nicbt fo gefpräebig; er erklärte mir bloß einen
Gegenftand feine Ciebe."

JP Husrede. JP
Richter (zum Angeklagten): Sie geben alfo zu, bei verfebiedenen

Ceuten Barbeträge einkaffiert zu haben, angeblich zu einem wohltätigen
Zwecke, ûlie reimt ficb aber das zufammen, nachdem fie erwiefener=
maßen das Geld in einer flacht verjubelten?" Angeklagter (der lange
Zeit nicbts rechtes mebr gegeffen): fierr Richter, diefe eine flacht war
eben eine Wohltat für mich."

at
Bern. E)ier sirfuliert Ijartnäcfig ein (Serüdjt, bas im gansen

Sdjroeiserpolf bie gröfjte Beftü^ung roadjrufen bürfte. Darnadj foll fidj
in Icaine plörjltdj audj nodj eine inner e. Stimme bemerfbar madjen,
(bie im ITationalrat felbftr>erftän61tdj nidjt gilt), roeldje tfjm ^urufe : Haine,
roenn 6u roillft nir anerfenn einer nationalité, roarum aben 6u 6ir 6ann
laffen 5U roätjlen ein Hationalrat ZTtan befürdjtet 6en benors
ftefjen6en Hücftritt 6es alfo (Befragten

j6 at

fi (Medizincrligs. fi
£>ans: §äfdj gläfe, grib, baß b'Sfppijeller

en Sokter brei Sïïônet hinbere keit hänb
mit 500 granke 23ucß, 23eruefsoerbot
unb läbeslänglicher Sanbesuerroiefig,
roäge fakrlüßtger Söbig uome ^5ajient
SBas feifdjt ä ba bejue?

grik: 3a, Stächt roerbib b.Slppijaller rooll
gha ha. aber bäroäg fdjarpf börftib's
mir nüb näh, fnfebt djönti's licctjt gfdjelj,
baß bime bringenbe galt gar ken Sok«
ter meh bispontbet roär! SBeifdjt bänn
nüb, roas bä römifdj §oor»STaji gfdjribe
häb: Iliacos intra muros peccatur et
extra

fmns: 3 chan nüb lätinifdj aber Siädjt
häb'r gha!

JP Ziebclc-Märit. JP
Sie SBelt ift fdjon fdjlafen gegangen
Unb Stille herrfebt nah unb fern;
Sodj SïïufikbrôhntunbSicbterfdjein funkelt
Sluf ber Schütjenmatte in 23ern.

Ser Sïïonb bleibt auf feiner Saufbahn
Urplöklidj oertounbert ftehn
33eim Stijj SBas gibts benn ba brunten,
Crs tft bodj fdjon balbt 3ekn".
SBo fonft nur uerfdjlafene Sädjer
SJerträumt im Sïïonbfdjein genickt,
£>eut SHenfchengeroühl unb Sidjter
Sein ftaunenbes Sluge erblickt.

Selbft 's S3unbeshaus, bas für geroötjnlidj
Sîur bröfelt unb gähnt audj tagsüber
Schielt roadj, mit begehrlichen 23ltcken,
STadj ber Sdjütjenmatte hinüber.
Unb roie fidj ber Sïïonb nun grünblidi
Sen ganjen 3auber beguckt,
Sa ruft er: 3aj babs: (Sureka!
Ser 3iebele--3ïïârit fpuckt.

Sod) mittlerroeile roirbs <Slfi"
Unb Särmen unb Suft oerftummen
Unb nur oor'm Sïïufeum bie 23ären,
Sie hört er nodj leife brummen:

SBas foll benn bas Sattengerüfte,
SBas haben roir bem Stabtrat getan?
Sljront hier erft grau Selegraphia,
So fieht uns kein Sïïenfdj mehr an!"
Slud) ber Sïïonb oerlangfamt fein Sempo,
SBoju audj ba niemanb brängt,
Unb er btinjelt mit fdjläfrigen Slugen:
Salü 23ern! Stor numme nüb g'fprättgt."

Cilebetb.

^ Meiknackten. ^ WD
Hun steht es wieder vor der Türe, das einerseits so genannte gemütliche,

aber anderseits sehr kostspielige Wcihnochtsfest und weil es bei solchen
Gelegenheiten zum guten Ton gehört über die herrliche" Weihnachtszeit
in den Zeitungen zu schreiben, kann ich, wie mau so schön zu sagen

pflegt, nicht umhin, meinen Feiertagssenf dazu zu geben,
Jungfrau Eulalia, meine keuschgcwordene Kollegin iu musa, bei dcr ich übri-

rigcns einen großen Stein im Brett habe natürlich ohne Nebengedanken sagte
zu mir: Lieber Professor Gschcidli", sagte sie, ärgern Sie sich nicht über das Fest,
welches eigentlich erst von den zugereisten Hamauchen auf uns übergekommen ist;
es hat ja auch unter den allergrößten Nationen jedes Tierli sein Pläsierli, und wenn
Sie darüber schreiben wollen, so schmeißen Sie doch Ihre wunderbaren Perlen nur
blos vor die Säue, denn diejenigen welche cs eigentlich angeht, lesen es doch nicht."

Aber das ist mir ganz einerlei gleich egal und wessen Magen voll ist, dessen Mund
geht über, wie es so schön in der Bibel steht, weshalb ich trotzdestoweniaer meine
allerhöchste Mißbilligung darüber von Stapel lassen muß von wegen dem ethischen
Verständnis, denn weil wenn schon, denn schon, bei uns so alle Poesie über den
Haufen geworfen wird, welche doch beim heilig sein sollenden Weihuachtsfest eigentlich

nötig ist, wie ein guter Kirsch zum dünnen Kaffee, um unserem Nachwuchs doch
etwas Respekt für die schönen Ueberlieferungen einzuintellektuieren.

Ich persönlich sehe es in meiner Familie jeden Tag, Glauben Sie etwa, daß ich
meine mann- und weiblichen Nachkommen dazu bringen kann, für mich oder meine
Frau nur den kleinsten Hosenträger oder Pantoffel zu sticken? Bewahre! Diese Gosen
werden nur patzig, ganz frech sagen sie mir ins professorliche Antlitz, ich möge mich
nur eigenhändig an mein eigenes Riechorgan fassen, wozu seien denn die vielen Ge¬

schäfte da, wo man alles Brauchbare und Anbrauchbare bekommt, was man nur
haben will.

Und was meine liebe Ehegenossin anbelangt, die machts ganz genau so. Wenn
das Weihnachtsfest heranrückt, dann rückt sie einige Minuten vorher aus, rennt in
den Straßen umher und kauft" schließlich links und rechts was ihr unter die Hände
kommt ; auf dem Heimweg schreibt sie noch rasch auf die einzelnen Pakete die Namen
der glücklichen Empfänger darauf, verteilt dann unter dem Christbaum alles unter
die festlich gestimmten" Familienglieder und das heißt bei uns fröhliche Weihnachten!

Ich habe mit größter Mühe und Not noch durchgesetzt, daß jeweilen das Jüngste
unter uns ein Weihnachtsgedicht vorträgt, aber das machts Kraut auch nicht fetter.
Gelegentlich will ich den Leuten beibringen, daß es eigentlich ein schönes Fest sei,

wenn auch diese Feier eine Deutschimportierte ist und daß nicht nur das Münchner
Bier und die Schwabenmaitli die einzige Kulturzunge ist welche uns beleckt. Aber
selbst draußen im Reich ist es jetzt nicht mehr so wie es sein sollte.

Am einfachsten macht es ein mir bekanntes Ehepaar; das ist nämlich übereingekommen,

um sich nicht Unpassendes zu bescheren, künftig sich nur gegenseitig ein
Geldgeschenk zu geben. Wie macht sich nun die Geschichte? Der Mann gibt seiner
Frau eine Hundcrternote welche sie gerührt einsteckt aber ihm darauf gleichfalls eine
hinreicht mit der Bemerkung, datz sie sich dafür ein neues Kleid kaufte welches er
nun mit ihrem Gelde bezahlen solle, worauf sich beide gerührt wie Apfelmus in
die Arme sinken.

Na, etwas Schwindel mutz ja überall dabei sein mit welchem auch ich verbleibe
ganz weihnachtsfreudli

Professor Gscheidli.

kânonenâonner in ^üricn.
Horch, was knallt dort in den Höhen
Unseres Polytechnikums
Zum Erstaunen und Ergötzen
Unsres ganzen Publikums?
Ein Erdbeben plötzlich, tückisch

Hat vielleicht uns überrascht
Und bedroht mit seinem Dröhnen
Unser ganzes Zürich fast?
Nein, ihr Freunde, frohe Botschaft
Kündigt heut zu Stadt und Land
Hallender Kanonendonner
Von der Ostterratze Rand!

National- und Ständerat
Decretierten elf Millionen
Für das Politechnikum :

Soll man das nicht mit Kanonen
Rufen in das Land hinaus,
Um den Bildungsdrang zu feiern?
Hoch gepriesen sei der Tag
Auch durch unsrer Dichter Leiern!

^!ch bin der Düfteler Schreier

Und fahre in ruhigem Rahn
Von Herrliberg bis nach Meilen
Sonst mit der Eisenbahn.
Vb Gotthardbahn oder Simplon,
Gb Greina-, ob Splügen-Tunnel,
Mich intressiert es am meisten.

Daß billig ich fahre und schnell.

Ich schau mir mit stoischer Ruhe
Den Streit der Meinungen an.
Wie sich auch gestalten möge
Die Frag der Gstalpenbahn.
Die Greina ist kürzer und schlechter.
Der Splügen ist lang und perfekt;
Äein Mensch weiß eigentlich richtig,
Worin der Vorteil uns steckt.

Drum neige ich stark zu der Meinung,
Daß wir der Löcher genug
Im Innern der Alpen besitzen

Für jeglichen Eisenbahnzug,
Und daß es besser noch wäre,
Wir schlößen keinen Kontrakt,
Wir ließen den Vsten der Alpen
Wie bisher völlig intakt.

^ Volksvertreters freuâ unci Leîcl. ^
Schon wiederum hat uns der Ruf des Volkes herbeschiedeu, wo wir

so manchmal tagten, glücklich lind zufrieden; kein Wörtleiu trübte je den
Horizont, mau nickte ja und nein, denn inau war's so gewohnt. Die
Bänke ach, sie sind uns lieb geworden, mit ihrem Sammet, ihren Litzen,
Borten. Manch Viertelstündchen schliefen wir in Ruh dem Schlußwort und
den Tagegeldern zu. Doch heute, ach es ist ein wahrer Graus, zur Hölle
macht man uns das hohe Haus. Raum daß zum Gähnen man den
Mund aufsperrt, ertönt von links ein fürchterlich Aonzert. Es ist die rote
Außerschler Hauskapelle, sie bläst fortissimo in's Horn und schlägt die
Schelle, mit f>auke und l>imgeige spielt sie vor, entsetzlich tönt uns die
Musik ans G Hr. Ls klingt uns gar als käm das jüngst Gericht. Nein,
nein, mir ekelt jetzt schon die Geschieht. Du lieber Himmel, hör doch auf
mein Flehn nnd gib den Roten doch bald zu verstehn, daß sie uns in des
Rates heil'geu Räumen nicht länger stören in den süßen Träumen. Laß
sie im Schlaf ihr Ia und Amen nicken, statt uns mit solcher Musik zu
beglücken. Wenn sie im Schnarchen mit uns eifern wollen, wir find bereit,
bis dahin Gott befohlen!

ut? Das Kesfeve. ^l?
Lila (praklenä, xur freunäin) : So einen gescheiten, unterkaltenäen

Anbeter, wie ich ikn auf äem gestrigen Lalle katte, war Vir nicht be-
sckieäen. Ja, äieser voktor Kauscher erklärte mir alles, was wir im Saale
erblickten unä körten : äie Oelgemäläe, äie Statuen, äie Musik, Kur?, für
alles gab er mir eine ausfükrlicke Lrklärung." Valerie: Das stimmt,
äer meinige war lange nicht so gesprächig; er erklärte mir blolZ einen
Legenstsnä seine Liebe."

US" Jusrecte. US^

kick ter (xum Angeklagten): Sie geben also xu, bei verschiedenen
Leuten Larbeträge einkassiert xu Kaden, angeblich xu einem wokllätigen
Zwecke. Aie reimt sich aber äas Zusammen, nackäem sie erwiesenem
malZen äas 6elä in einer Nacht verjubelten?" Angeklagter (äer lange
?eit nichts rechtes mekr gegessen): f?err kickter, äiese eine Nackt war
eben eine Aokltat für mick."

-Fi ^»
Kern. Hier zirkuliert hartnäckig ein Gerücht, das im ganzen

Schweizervolk die größte Bestürzung wachrufen dürfte. Darnach soll sich
in Naine plötzlich auch noch eine innere Stimme bemerkbar machen,
(die im Nationalrat selbstverständlich nicht gilt), welche ihm zurufe : Naine,
wenn du willst nix anerkenn einer nationalité, warum aben du dir dann
lasten zu wählen ein Nationalrat I Man befürchtet den
bevorstehenden Rücktritt des also Gefragten

sVleàîzînerìîgs. ^
Hans: Hasch gläse, Fritz, daß d'Appizeller

en Tokter drei Mönet hindere keit händ
mit 5l>0 Franke Bucß, Beruefsverbot
und läbeslanglicher Landesverwiesig,
wäge fahrläßiger Tödig uome Pazient
Was seischt ä da dezue?

Fritz: Ja, Rächt werdid d.Appizäller woll
gha ha, aber däwüg scharvf dörftid's
mir nüd näh, suscht chönti's liecht gscheh,

datz bime dringende Fall gar Ken Tokter

meh disponibel wär! Weischt dänn
nüd, was dä römisch Hoor-Nazi gschribe

häd: Iliacos intra muros peocatur et
extra

Hans: I chan nüd lätinisch aber Rächt
häd'r gha!

^ Tiiebele-^Xrit. ^
Die Welt ist schon schlafen gegangen
Und Stille herrscht nah und fern;
Doch Musik dröhnt und Lichterschein funkelt
Auf der Schützenmatte in Bern.
Der Mond bleibt auf seiner Laufbahn
Urplötzlich verwundert stehn
Beim Styx Was gibts denn da drunten.
Es ist doch schon halbi Zehn"-
Wo sonst nur verschlafene Dächer
Verträumt im Mondschein genickt,
Heut Menschengewühl und Lichter
Sein staunendes Auge erblickt.

Selbst 's Bundeshaus, das für gewöhnlich
Rur dröselt und gähnt auch tagsüber
Schielt wach, mit begehrlichen Blicken,
Nach der Schützenmatte hinüber.
Und wie sich der Mond nun gründlich
Den ganzen Zauber beguckt,
Da ruft er: Fch Habs: Gureka!
Der Ziebele-Märit spuckt.

Doch mittlerweile wirds Elfi"
Und Lärmen und Lust verstummen
Und nur vor'm Museum die Bären,
Die hört er noch leise brummen:

Was soll denn das Lattengerüste,
Was haben wir dem Stadtrat getan?
Thront hier erst Frau Télégraphia,
So sieht uns kein Mensch mehr an!"
Auch der Mond verlangsamt sein Tempo,
Wozu auch da niemand drängt,
Und er blinzelt mit schläfrigen Augen:
Salü Bern! Nor numme nüd g'svrängt."
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